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2 Berlin, den 5. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den bisherigen Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſiden⸗ 
ten, Geheimen Ober-Juſtizrath Dr. von Möller in Stettin, zum 
Präſidenten des Appellationsgerichts in Köslin zu ernennen; dem mit 
der Führung des Protokolls in der Bundes-Central-Kommiſſion beauf⸗ 
tragten bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor, Grafen von der Goltz, den 
Charakter als Legations⸗Rath beizulegen; den bisherigen Juſtiz-Kam⸗ 
mer⸗Direktor Grieben in Schwedt zum Rath bei dem hleſigen Stadt- 
gericht; den bisherigen Appellationsgerichts-Rath Bock zu Königsberg 
in Pr. zum zweiten Direktor des Stadtgerichts und des damit verbun⸗ 
denen Kreisgerichts zu Danzig; den bisherigen Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗ Direktor Bahn in Belzig zum Direktor des Kreisgerichts zu 
Angermünde; und den früheren Land- und Stadtgerichts-Direktor 
Albrecht zu Neuenburg zum Direktor des Kreisgerichts zu Konitz zu 
ernennen. ! 2 


Sansſouci, den 3. Juli. Se. Majeſtät der König von 
Sachſen ſind nach Dresden zurückgereiſt. 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg— 
Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. — Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und Direktor der Ober-Militair⸗Eraminations⸗ 
Kommiſſion von Selaſinski, iſt nach dem Rhein abgereift. 


Deutſchland. l 

Berlin, den 3. Juli. (Berl. N.) Die vier Großmächte, außer 
Preußen, verfolgen offenbar das gemeinſame Ziel, Dänemark zu be⸗ 
günſtigen, um den deutſchen Norden von der künftigen Entfaltung 
des Seeverkehrs abzuhalten, und die Bildung einer deutſchen Marine 
zu verhindern. Es genügt ihnen nicht, Hannover in der Abneigung 
gegen alle Schritte Preußens nach jenem Ziele hin zu beſtärken. Na⸗ 
mentlich iſt das engliſche Miniſterium nicht geſonnen, die weiteren 
Conſequenzen des einmal aufgeregten hannöverſchen Ehrgeizes zu be⸗ 
günſtigen und das nordweſtliche Protektorat Hannovers aus dem Ei 
ſchlüpfen zu laſſen. Auch lächelt die öſterreichiſche Diplomatie faty- 
riſch zu dem Eifer, den Hannover für dieſe von Wien aus genährte 
Träumerei, bezeigt. England will einen mehr direkten Weg einfchla- 
gen, um die Nordſee nicht noch ſtärker benutzen zu laſſen, als es Ham⸗ 
burg und Bremen ſchon mit iſolirten Kräften thun. Es fürchtet mit 
Recht, daß, wenn die Union unmittelbar und dicht dieſe beiden Städte 
rings umgäbe, beſonders wenn ſie an die Elbe dränge, eine höchſt ge— 
fahrvolle Rivalität für die wichtigſten engliſchen Häfen entſtehen müßte. 
Daher will das engliſche Miniſterium beſonders verhindern, daß Hol— 
ſtein etwa durch Preußen veranlaßt würde, in die Union zu treten, wie 
Baden ſich an Preußen angeſchloſſen hat. Aus dieſen Gründen ver- 
einigten ſich Frankreich, Rußland und England, um den innig zuſam⸗ 
menhangenden Geſammtſtaat Dänemark zu garantiren, alſo eine Lage 
Holſteins hervorzubringen, die den Eintritt in die Union unmöglich 
macht. Der engliſche Kommiſſar, Hodges, ſcheint längſt in der Lan- 
desverwaltung nach dieſem Plane gehandelt zu haben, eine ruſſiſche 
Kriegsflotte kreuzt nicht weit von den däniſchen Küſten, und Frankreich 
iſt hiermit einverſtanden. England und Rußland hegen Rivalität um 
die Intervention in den Herzogthümern; das letztere, um die Erbfolge⸗ 
frage mächtig entſcheiden zu helfen, das erſtere, um Rußland hieran 
zu hindern. Beide ſagen den Herzogthümern Hülfe und Freundſchaft 
zu, ſobald fie ſich nicht mehr an Preußen lehnen. Beide Mächte unter⸗ 
ſtützen die Däniſchen Revolutionsminiſter, weil dieſe die Feinde Preu— 
dens find. — Wie etwa insbeſondere England den Holſteinern freund⸗ 
lich helfen möchte, ſehen wir aus der Hülfe für die Sieilianer, denen fie 
eine um ſo tiefere Erbitterung Neapels zugezogen hat. — Leider erhal- 
ten wir in jüngſter Zeit wieder häufige Beweiſe von den demoraliſiren⸗ 
den Wirkungen der ruſſiſchen Grenzſperre. Am 9. Juni hat ein ruſſi⸗ 
ſcher Zollſtrasnit den diesſeitigen Schulzen zu Powierſau bewaffnet 
bis auf preußiſches Gebiet verfolgt und mittelſt zweier Sabelhiebe an 
Kopf und Hand verwundet. Am 13. Juni wurde ein Waarentrans- 
port aus dem Kreiſe Memel auf ruſſiſchem Gebiete angehalten und, 
da die Transporteurs ſich widerſetzten, von den ruſſiſchen Grenzbeam⸗ 
ten und Soldaten auf ſie geſchoſſen. Aehnliche Vorfälle wiederholen 
ſich öfter und führen von beiden Seiten zu endloſen Reklamationen 
und Unterſuchungen, denen ſchließlich nur durch Annahme liberaler 
Grundſätze über den Verkehr ein Ziel geſetzt werden kann. — Durch 
eine k. Verfügung iſt nun die definitive Einſetzung eines Ober⸗Con⸗ 
ſiſtoriums beſchloſſen worden zur Ordnung der allgemeinen Angele- 
genheiten der proteſtantiſch⸗unirten Kirche. Es iſt dieſe Einrichtung 
von dem Könige in feiner Eigenſchaft als Summus episcopus be⸗ 
ſchloſſen worden, worin er durch die Trennung des Staats von der 
Kirche durchaus unabhängig von den Kammern und den verantwort⸗ 


lichen Miniſtern verfahren kann, nach dem ihm allein zuſtehenden 
Rechte. Synoden find in Ausſicht geftellt. 

— Der dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium vorgelegte Entwurf 
eines Heimathgeſetzes für die Unionsſtaaten beſteht aus 17 
Paragraphen. Der weſentliche Inhalt derſelben beſteht in Folgendem. 
Das Unions⸗Bürgerrecht wird zugleich mit der Staatsangehörigkeit in 
einem der Unionsſtaaten erworben und verloren, ſofern es ſich nicht 
blos um Uebertritt aus einer Staatsangehörigkeit in die andere han⸗ 
delt. Daſſelbe begründet das Recht zum Erwerb von Grundſtücken, 
freiem Wohnſitz und Gewerbbetrieb im ganzen Unionsgebiet. Dieſe 
letzteren Freiheiten gehen durch Bedürfniß der Armenunterſtützung und 
Beſtrafung wegen Verbrechen, Bettelns, Arbeitsſcheu und Landſtrei⸗ 
cherei verloren; in dieſen Fällen tritt vielmehr Zurückweiſung des be⸗ 
treffenden Individuums in den Staat ein, dem es angehört. Solche, 
die keinem Unionsſtaate angehören, müſſen zunaͤchſt von dem Staate 
übernommen werden, dem ſie früher angehört haben, ehe ſie die 
Staatsangehörigkeit verloren, eventuell von dem Staate, wo ſie nach 
dem 24. Lebensjahre 5 Jahre lang feſten Wohnſitz oder 10 Jahre lang 
ihren Aufenthalt gehabt haben, oder wo ſie geboren ſind. Tritt kei⸗ 
ner dieſer Fälle ein, ſo muß der Staat, in welchem der Heimathloſe 
ſich aufhält, denſelben behalten. Das Geſetz tritt ſechs Monate nach 
der Publikation in Kraft, und mit demſelben erlöſchen die bisherigen 
Verträge zwiſchen den einzelnen Unions⸗Staaten wegen Uebernahme 
läſtiger Perſonen. 

— In der ſiebenten Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kolle⸗ 
giums erfolgte die Ankündigung und vorläufige vertrauliche Mitthei⸗ 
lung eines, mit Rückſicht auf den g. 134 der Reichsverfaſſung, von 
dem Beauftragten des Unions⸗Vorſtandes, Staats⸗Miniſter Frei⸗ 
herrn von Manteuffel, vorbereiteten Geſetz-Entwurfs, die der 
Union obliegende Pflicht des Schutzes und der Fürſorge für Auswan⸗ 
derung betreffend. Die von dem Bevollmächtigten der Thüringiſchen 
und Anhaltiniſchen Staaten beantragte baldige Erörterung der Frage 
über die Maßnahmen, welche bei dem mit dem löten d. M. eintre⸗ 
tenden Ablauf des Proviſoriums zu treffen ſind, wird nach einer Er⸗ 
flärung des Vorſitzenden, zugleich mit den betreffenden Erklärungen 
und Vorſchlägen der Königl. Preußiſchen Regierung, in der nächſten 
Sitzung vom Sten d. M. ſtattfinden. Der Verfaſſungs-Ausſchuß er⸗ 
ſtattete Bericht über die demſelben zugewieſenen Noten der Königlich 
Sächſiſchen Regierung, d. d. 25. Mai und 6. Juni 1. J., das Rechts⸗ 
verhältniß dieſer Regierung ſowohl zu dem Bündniß⸗Vertrage vom 
26. Mai 1849 im Allgemeinen, als im Beſonderen zu dem Schieds⸗ 
gericht betreffend. Das proviſoriſche Fürſten⸗Kollegium iſt der ſchließ⸗ 
lichen Erklärung des Ausſchuſſes: Daß weder die von der Königlich 
Sächſiſchen Regierung vertragsmäßig übernommene Verpflichtung zur 
Gewährung der Verfaſſung, noch die Verpflichtung, ſich den Ausſprü⸗ 
chen des Schiedsgerichts in den im §. 4 bes Vertrags vom 26. Mai 
1819 angegebenen Fällen zu unterwerfen, in irgend einer Beziehung 
als erloſchen zu betrachten ſei, einſtimmig beigetreten. 


Berlin, den 4. Juli. (Berl. N.) Das „Correſpondenz-Bü⸗ 
reau“ meldet Folgendes: Se. Maj. der König läßt ſich jetzt täglich 
über die Verhandlungen mit Dänemark Bericht erſtatten. Es wird im 
Augenblick die Rückantwort Dänemarks abgewartet. Genehmigt das 
däniſche Kabinet einige abweichende Propoſitionen, wie die hieſigen 
dänischen Bevollmächtigten erwarten, jo iſt der Friede mit Dänemark 
definitiv abgeſchloſſen. — Se. Maj. der König von Sachſen wollte 
geſtern Nachmittag um 5 Uhr mit der anhaltiſchen Eiſenbahn wieder 
nach Dresden zurückreiſen. — Für die baldige Verwandlung des 
Proviſoriums der Union in den definitiven Zuſtand, ſind (wie man 
vielfach vernimmt) die Herren v. Manteuffel (der Miniſter) und v. 
Stockhauſen thätig, und halten dieſe Anſicht als eine Nothwendigkeit 
feſt Den Preußen, den Deutſchen (die es noch ſind) wird das Ehren⸗ 
gedächtniß dieſer Namen unauslöſchlich bleiben. — Bei dem entſchie⸗ 
denen Abfall der beiden Heſſen von der Union, find jedenfalls Modi⸗ 
fikationen innerhalb derſelben zu erwarten. An beide Heſſen, wie an 
Mecklenburg⸗Strelitz, werden Aufforderungen zu amtlichen Erklärungen 
ergehen. Vielleicht ſteht hiermit die Anweſenheit des Strelitzſchen Mi⸗ 
niſters v. Oertzen in Verbindung. — Fn Frankfurt iſt nunmehr der 
Ausſchuß des öſterreichiſchen Plenums mit ſeinem Werke des deutſchen 
Verfaſſungs⸗Entwurfes ſo weit fertig geworden daß der verftärkte 
Ausſchuß ihn demnächſt prüfen ſoll. Alsdann ſoll dies ganze Plenum 
(Neun) darüber abſtimmen. Man weiß ſchon daraus, daß der Union 
alle Befugniſſe einer politiſchen Körperſchaft aberkannt find, und das 
Parlament geſtrichen iſt. Der preußiſchen Regierung läßt der Entwurf 
nur noch die Thür zum alten Bundestage offen, welcher weſentlich her⸗ 
geſtellt iſt. Eventuell ſprechen ſich die großdeutſchen Organe für die 
Ausweiſung Preußens aus Deutſchland aus, wenn es ſich weigert, 
ſich unter jene Thür zu bücken, und hindurchzuſchreiten zu den 
„Neun.“ — Die Konzeſſionen, welche Dänemark erlangt hat, haben 
deſſen Appetit geſtärkt, die Anſprüche geſteigert. Es verlautet, daß von 
Preußen hiernach nicht allein gefordert wird, die Truppen zurückzuzie⸗ 
hen, Bundesland angreifen zu laſſen, fremden Truppen und Schiffen 
einer intervenirenden Macht hierbei freies Spiel zu geſtatten, ſondern 
(man höre!) es ſoll ſich auch dafür verbürgen, daß die übrigen deut⸗ 
ſchen Regierungen ſämmtlich hiermit einverſtanden ſeien, und daher 
den Holſteinern keine Hülfe ſchicken! Preußen alſo abhängig gemacht 
vom Thun ſeiner Gegner! Ferner, wenn dieſe auch nicht Soldaten 
ſenden (was ſie bleiben laſſen dürften, mit Ausnahme vielleicht Han⸗ 
novers, das hierbei ſeine Hegemonie an der Elbe erobern wollen 
könnte), welcher Einklang von Stimmen würde entſtehen, um Preußen 
herabzuſetzen, Holſtein zu beklagen, welch ein Stein würde auf Preu⸗ 
ßen in der allgemeinen Meinung Europas gezielt und geworfen werden! 
Gehen doch auf den Verderb des preußiſchen Namens alle feine deut⸗ 
ſchen Gegner aus. — Es giebt keine noch ſo maßloſe Forderung, zu 
welcher die Dänen nicht bei Nachgiebigkeit Preußens überhaupt, ſchon 
aus Hohn und Haß, von einer Stufe zur andern ſchreiten werden. 
Alsdann bliebe nichts weiter übrig, als zuletzt Rußland, England und 


Oeſterreich um Intervention gegen dieſe Maßloſigkeiten zu erfuchen. — 
Der Staats⸗Anzeiger enthält die unter dem 16. Mai d. J. zwiſchen 
Preußen und Belgien abgeſchloſſene Uebereinkunft wegen Herſtellung 
ekektriſcher Telegraphenlinien, die wir morgen mittheilen werden. — 
Es iſt noch nicht beſtimmt, ob der Miniſter v. Manteuffel noch in die⸗ 
ſem Sommer die beabſichtigte Inſpektionsreiſe in die Provinzen unter⸗ 
nehmen wird. — Man vermuthet, daß, in Folge des Beſuches, wel⸗ 
chen der König von Sachſen der k. Familie in Sansſouei gegenwärtig 
abſtattet, das ſächſiſche Miniſterium in Kurzem ſich von der Lenkung 
des Staatsruders zurückziehen werde. — Se. k. H. der Prinz Wil⸗ 
helm wird auf Schloß Fiſchbach ſeine Kinder und Enkelkinder um ſich 
verſammeln, welche mit ihm einen Theil des Sommers dort zubringen 
werden. Auch die Tochter des Prinzen, J. M. die Königin von Baiern, 
welche ein böhmiſches Bad beſucht, wird in Fiſchbach erwartet. — 
Das Gerücht von einem baldigen Abgange des k. öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten am hieſigen Hofe, Hrn. v. Prokeſch⸗Oſten, ſcheint ſich nicht 
zu beſtätigen, da derſelbe erſt vor Kurzem hier eine große Wohnung 
gemiethet hat, welche er am 1. Oktober zu beziehen gedenkt. — Wie 
das „Corr.⸗Büreau“ meldet, werden in den hoheren Verwaltungsſtellen 
der Provinzen in Kurzem folgende Perſonal-Veränderungen eintreten. 
Der Ober-Präſident Eichmann übernimmt das Ober⸗Präſidium in 
Preußen, deſſen bisheriger Ober-Präſident, Hr. R. v. Auerswald, in 
gleicher Eigenſchaft nach den Rheinlanden geht. An die Stelle des 
Ober⸗Präſidenten v. Beurmann in Poſen, dem der nachgeſuchte Ab⸗ 
ſchied bewilligt worden, tritt Hr. v. Bonin, bisher Ober⸗Präſident in 
der Provinz Sachſen. Der Ober-Präſident Flottwell geht nach der 
Provinz Sachſen, Hr. v. Duesberg als Ober-Präſident nach Weſt⸗ 
falen. Endlich wird das Ober-Präſidium der Provinz Brandenburg 
durch den Regierungs-Präſidenten v. Witzleben in Merſeburg beſetzt. — 
Das Schmuggelweſen an der ruſſiſchen Grenze, in der Nähe von Lau⸗ 
gallen, hatte in letzter Zeit ſo ſehr überhand genommen, daß der Fi⸗ 
nanzminiſter ſich veranlaßt geſehen hat, das Ober⸗Präſidium zu Kö⸗ 
nigsberg zum nachdrücklichen Einſchreiten, nöthigenfalls unter Zuzie⸗ 
hung militäriſcher Hülfe, aufzufordern. — Nach Art. 42 der Ver⸗ 
faſſung iſt die obrigkeitliche Gewalt der Standesherren in Preußen 
aufgehoben. Gleichwohl hat die Regierung in Merſeburg, deren Prä⸗ 
ſident das bisherige Mitglied der erſten Kammer, Hr. v. Witzleben, iſt, 
vor Kurzem beſchloſſen, daß auch fortan noch dem Grafen v. Stolberg⸗ 
Stolberg der Unterthaneneid zu leiſten ſei. Wenn nun zugleich, wie 
es geſchehen, der Graf von Stolberg- Stolberg zur allgemeinen Be⸗ 
ſteuerung ſogar im Wege der Exekution herangezogen wurde, ſo ſcheint 
darin, abgeſehen von dem formellen Rechte, ein Widerſpruch zu liegen. 

— Im Regierungsbezirk Trier ſind folgende Blätter von dem 
Poſtdebit ausgeſchloſſen worden: die Trierſche Zeitung, das Trierſche 
Volksblatt, die Trierſche Volksſtimme, der Trierſche Volksbote, das 
Bittburger Kreisblatt, der Saarbote in Saarbrücken, der Saarlouiser 
Anzeiger, die Moſella in Berneaſtel. Dem Calbeſchen Kreisblatt iſt 
der Poſtdebit vom Regierungs⸗Präſidium zu Magdeburg wieder ge⸗ 
ſtattet worden, da das Blatt ſich in ein nicht-politiſches verwandelt 
hat. — Die vom Staatsanwalt beſchloſſene Freigebung der fonfiscir- 
ten Nummer der „N. Preuß. Ztg.“ iſt auch von der Rathskammer ge⸗ 
nehmigt worden. Von einer Verfolgung der Angelegenheit im Wege 
der Beſchwerde wird dem Vernehmen nach Abſtand genommen werden. 
— Auf Veranlaſſung des Handelsminiſters ſoll in Berlin eine per⸗ 
manente Ausſtellung ſolcher Gegenſtände ſtattfinden, welche ſich als 
beſondere Fabrikate anderer Länder hervorthun und dem preußiſchen 
Gewerbeſtand als Muſter dienen können. Die Einſendung von der⸗ 
gleichen Fabrikaten wird durch die Geſandten oder Conſuln erwirkt, 
und jedesmal die Angabe des dortigen Fabrikpreiſes beigefügt werden. 
— Am geſtrigen Tage fand zum dritten Mal in unſerer Stadt der 
Verſuch Statt, die Wahlen zum Gewerberathe zu Ende zu bringen. 
Es waren bis jetzt noch etwa 12 Wahlen unerledigt geblieben, die 
nun hoffentlich ebenfalls ihre Ausführung erhalten haben. Man hat 
dann mit den Wahlen, ihrer Einleitung und Ausführung circa ein 
halbes Jahr zugebracht. Allerdings ſind dieſe Vorereigniſſe wenig ge⸗ 
eignet, das Vertrauen auf die Wirkſamkeit des neuen Gewerberaths 
ſonderlich zu erhöhen. — Der Lieutenant Treptow von der Garde⸗ 
Unteroffizier⸗Comp. (Krongarde), feierte am Dienſtag das ſeltene Feſt 
ſeines funfzigjährigen Dienſt⸗Jubiläums. Die hieſige Krongarde, ſowie 
Deputationen von Potsdam und Charlottenburg überbrachten demſel⸗ 
ben dazu am Morgen ihre Gratulationen, zugleich wurde ihm von 
Sr. M. dem Könige das Patent als Hauptmann zugeſandt. — Die 
Angelegenheit des Direktors Peter v. Cornelius, welcher bekanntlich 
jährlich bis zur Vollendung der Freskomalereien in der Königsgruft die 
Summe von 8000 Thlrn. gefordert hat, ſoll den nächſten Kammer⸗ 
ſitzungen zur Genehmigung vorgelegt werden. Der Antrag wird eine 
vielſeitige Unterſtützung finden, und man hofft um ſo mehr auf die 
Zuſtimmung der Kammern, als dieſe 8000 Thlr. von Hrn. v. Cor⸗ 
nelius fait ausſchließlich für jüngere Künstler beſtimmt find, welche bei 
der Ausführung dieſer Freskomalereien thätig waren. — Wohl noch 
niemals iſt der Boden Berlins ſo durchwühlt worden, wie dies gegen⸗ 
wärtig zugleich an verſchiedenen Stellen zum Zweck der Umpflaſterung, 
der Legung von Gasröhren, des Grabens von Abzugs⸗Kanälen und 
des Ziehens der Dräthe zu den eleetro-magnetiſchen Telegraphen ge⸗ 
ſchieht. Die letzteren wurden geſtern bei der Schloßbrücke durch die 
Spree geführt. Die Drähte liegen hier, in doppelter Gutta⸗Percha⸗ 
Umhüllung, in gußeiſernen, mit Gelenken verſehenen Röhren. Fünf 
ſolcher Röhren, in deren jeder vier Dräthe liegen, wurden in das Bett 
des Fluſſes verſenkt. — Heut ſoll der Dichter Kinkel von Spandow, 
wo man ihn nicht ſicher genug verwahrt glaubt, nach der Feſtung Tor⸗ 
gau transportirt werden. 

— Die Geneſungs⸗Gluckwunſch⸗Adreſſe für Se. Maj. den Kö⸗ 
nig, welche bis Donnerſtag Abend in allen Bezirken durch Vertrauens⸗ 
männer zirkulirt, iſt auch bereits von ſehr vielen, der demokratiſchen 
Partei angehörigen Perſonen unterzeichnet worden. Auch ſind bereits 
Beſchwerden bei dem betreffenden Komitee darüber geführt worden, daß 


ie Vertrauensmänner, denen die Sache in die Hand gegeben, bie 

ldreſſe nicht jedermann zur Unterſchrift vorlegen, und dadurch Viele 
übergangen werden, welche ihre Theilnahme bethätigen möchten. — 
Der Hofrath Dr. Iſenſee, dem Zeitungs-Publikum in abenteuerli⸗ 
chen Beziehungen wohl noch erinnerlich, namentlich durch ſeine Ver⸗ 
heirathung mit einer Amerikanerin, welche unermeßliche Reichthümer 
beſitzen ſollte, demnächſt durch fein Verſchwinden aus Berlin, und end⸗ 
lich durch die bald darauf erfolgte Todes⸗Anzeige in öffentlichen Blät⸗ 
tern, wonach derſelbe im Genferſee ertrunken fein ſollte, iſt, wie hier 
fo eben auf verläſſige Weiſe kund wird, nach verſchiedenen Irrfahrten 
und überſtandenen Draugſalen, Leibarzt des Kaiſers von Braſilien ges 
worden, wo es ihm jetzt ſehr wohl ergehen ſoll. 

Naumburg, den 30. Juni. Von Berlin iſt ſo eben die Nach⸗ 
richt hier eingetroffen, daß das dortige Tribunal in ſeiner öffentlichen 
Sitzung am 26. Juni das Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts 
vom 21. März d. J., durch welches der Rechtsanwalt beim Appell⸗ 
hofe hierſelbſt, Bromme, zu einer Geldſtrafe von 50 Thlrn., zum 
Verluſte der Nationalkokarde und ſeines Amtes, ſowie zur Tragung der 
Koſten verurtheilt wurde, vernichtet und die nochmalige Verhandlung 
des Prozeſſes angeordnet hat. Bekanntlich war Bromme vom hieſigen 
Appellationsgerichte zu ſeiner Zeit deshalb in Anklageſtand geſetzt, weil 
er wenige Tage nach der Märzrevolution die Verbreitung einer Druck⸗ 
ſchrift über die damals in Oberſchleſien herrſchenden Nothſtände veran⸗ 
ſtaltet hatte. Jene Entſcheidung des Obertribunals iſt übrigens hier 
mit großer Freude aufgenommen worden. (D. A. 3.) 

Dresden, den 28. Juni. (Dresdn. J.) Der ruſſiſche Reichs⸗ 
Kanzler, Graf Neſſelrode, befindet ſich feit einigen Tagen hier. Vor⸗ 
Shan ſpeiſte derſelbe bei dem König in Pillnitz. Auch der ruſſiſche 

eſandte am berliner Hofe, Baron Meyendorff, war einige Tage 
hier, fo wie General Radowitz, der ſeine Gemahlin hierher begleitet hat. 

Kaſſel, den 30. Juni. (Fr. J.) Eine Anzahl Offiziere der 
hieſigen Garniſon iſt in dieſen Tagen bei dem Kriegsminiſter geweſen 
(ob nur in eigenem Namen oder in weiterem Auftrage, iſt nicht be⸗ 
kannt), und hat bei demſelben angefragt, ob er es mit ſeiner militäri⸗ 
ſchen Ehre vereinbar halte, länger mit Hm. Haſſenpflug im Amte 
zu bleiben; im bejahenden Falle würden ſie außer Stande ſein, ferner 
unter ihm zu dienen. Herr v. Haynau ſoll erwidert haben, daß es 
dieſer Anfrage Seitens des Offtzier⸗Korps nicht bedürfe, daß das Mi⸗ 
niſterium vielmehr ſchon von ſelbſt die erforderlichen Schritte gethan 
habe. Man erwartete Seitens der Gerichte einen Proteſt gegen das 
fernere Verbleiben Hrn. Haſſenpflugs im Amte. Drag 

Stuttgart, den 2. Juli. (Tel. Corr.⸗Bür.) Bis jetzt iſt noch 
kein Miniſterium ernannt. Die Verfaſſungsberathung wurde von der 
Landes⸗Verſammlung ausgeſetzt. 
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Wien, den 1. Juni. (Berl. N.) Intereſſant dürfte es für die 
Deutſchen Leſer ſein, zu erfahren, wie die amtlichen Bekanntmachun⸗ 
gen in Ungarn erfolgen: durch ſogenannte Currenden oder Cirkularbe⸗ 
fehle des Bezirkscommiſſars nämlich, welche dieſer allwöchentlich an 
die Vorſteher der Gemeinden, die Ortsrichter, erläßt. Die Richter 
laſſen ſich den Inhalt durch die Dorfnotare vorleſen oder thun es ſelbſt, 
wenn ſie des Leſens kundig ſind, publiciren ihn der Gemeinde und 
ſchicken dann den Befehl in originali wieder in die nächſte Ortſchaft 
des Bezirks. Dieſe Currenden bilden den Hauptvehikel der ungariſchen 
more patrio Adminiſtration. Am Schluſſe ſteht wörtlich: „Für die 
Befolgung dieſer Befehle find alle Dorfrichter bei einer Strafe von 60 
Stockprügeln verantwortlich“, und gleich darauf: „Dieſe Currende 
haben alle Richter in ihren Gemeinden ſogleich kundzumachen.“ Alſo 
der Vorſteher der Gemeine iſt verpflichtet, ſeinen Bezirksinſaſſen kund 
zu machen, daß er 60 Stockprügel bekommt! Da wird doch, es iſt 
nicht zu leugnen, für die Autorität des Richters geſorgt! Andere 
Stuhlrichter ſind in der Vorausſetzung, daß die meiſten Richter nicht 
leſen können, viel practiſcher. Auf der Außenſeite der Currende wer⸗ 
den je nach der Inclination des Stuhlrichters vier, fünf oder ſechs 
Kreuze gemacht, deren Enträthſelung die Dorfrichter ſehr gut verſte⸗ 
hen und die nichts anderes, als eben fo viel mal zehn Stockſtreiche 
zu bedeuten haben. 

Frankreich. 


Paris, den 30. Juni. (Köln. Z.) Der Präſident, Miniſte⸗ 
rium und Burggrafen ſind in der größten Beſtürzung. In der Reunion 
des Staatsrathes iſt der bei Weitem größte Theil der Legitimiſten ge⸗ 
ſtern Abends nicht allein nicht erſchienen, ſondern war in der Rue 
Rivoli zu einer Berathung über das der National⸗Verſammlung ge 
ſtern vorgelegte Preßgeſetz verſammelt. Nach langen und heftigen De⸗ 
batten wurde dort die gemäßigte Partei unter Führung Berryer's über⸗ 
ſtimmt und mit bedeutender Maforität beſchloſſen, die Linke im Kam⸗ 
pfe gegen das Preßgeſetz entſchieden zu unterſtützen. Dieſer Beſchluß 
war zwar nicht unerwartet, hat aber dennoch in den offiziellen Krei⸗ 
ſen eine große Aufregung hervorgerufen, und waren heute Morgens 
ſämmtliche Miniſter fo wie mehrere der Burggrafen im Elyfee zu einer 
Berathung verſammelt. Es iſt nicht unmöglich, daß das Miniſterium 
das Preßgeſetz vorläufig zurückzieht und die Ereigniſſe während der 
Vertagung der National⸗Verſammlung abwartet; daß uns während 
dieſer Zeit bedeutende Ereigniſſe erwarten, iſt ſicher, und kann ich Ih⸗ 
nen in dieſer Beziehung als autentiſch mittheilen, daß eine bedeutende 
Perſon allen Einfluß auf den Präſidenten aufbietet, um denſelben zu 
entſchiedenen Schritten, ſelbſt ohne Mitwirkung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, zu bewegen. — Es ſind in dieſem Augenblicke die Präfek⸗ 
ten von einigen dreißig Departements hier anweſend, um perſönlich 
über den Geiſt ihrer Provinzen Bericht abzuſtatten und vom Miniſte⸗ 
rium Juſtruktionen einzuholen. Namentlich ſind die Präfekten derje⸗ 
nigen Departements hier, welche Louis Napoleon bei ſeiner nächſten 
Umreiſe paſſiren wird, und können Sie denken, daß aus dieſem Um⸗ 
ſtande vielfache Conſequenzen gezogen werden. Jemand, der durch 
feine Stellung genau unterrichtet ſein kann, verſicherte mir, daß nach 
den mündlichen Berichten der Präfekten die extreme ſocialiſtiſche Par⸗ 
tei in letzterer Zeit bedeutend verloren, die gemäßigten Republikaner 
dagegen ihre Partei täglich verſtärken, und ſodann die Legitimiſten 
die eifrigſte und mit vielem Erfolge gekrönte Propaganda betrieben. 
Namentlich in den ſüdlichen und ſüdweſtlichen Provinzen hat die Par⸗ 
tei Larochejacquelin die weiße Fahne erhoben und ſucht auf alle Weiſe 
den Beſtrebungen der vereinigten Orleaniſten und Bonapartiſten 
entgegenzuarbeiten. Ueberall eireuliven Adreſſen an die legitimiſtiſchen 
Repräsentanten, um denſelben den Dank ihrer Wähler für die bisher 
befolgte Politit darzubringen und fie zum entſchiedenen Wirken für das 
„nationale Recht“ und „nationale Freiheit“ aufzufordern. — Der 
Herzog von Broglie iſt geſtern Morgens nach St. Leonards gereiſ't; 

ich bemerke Ihnen, daß dieſer Staatsmann ſich wiederholt gegen 
die unbedingte Reconciliation der jüngeren und älteren Linie aus⸗ 


geſprochen hat. 
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— James Rothſchild iſt nach Deutſchland abgereiſ't. — Ein 
Organ der Ordnungspartei ſagt über die vom Miniſterium bei Gele⸗ 
genheit des Bürgermeiſter⸗Geſetzes erlittene Schlappe: „Es hätte dieſe 
Schlappe leicht vermeiden können, und an Warnungen hat es von 
Seiten ſeiner Freunde und Feinde nicht gefehlt. Noch in der Sitzung 
riethen, als die Miniſter ihre Abſicht ausſprachen, den Antrag ſtellen 
zu wollen, mit dem ſie durchgefallen ſind, die entſchiedenſten Anhän⸗ 
ger des Geſetzeutwurfs ihnen davon ab, weil dieſe Diskuſſion am 
Tage nach einem Votum, wo die Majorität ſchon geſpalten war, und 
am Vorabend der von Allen gewünſchten Ferien ganz zur ungelegenen 
Zeit kommen würde. Die Miniſter wollten aber dieſem guten Rathe 
nicht folgen und man frägt ſich allen Ernſtes, wo das Geheimniß die- 
ſer abſichtlich ungeſchickten Politik liegt? Hat man ein Intereſſe da⸗ 
bei, Niederlagen und Conflikte herbeizuführen? Die Sprache der 
Journale des Elyſee und gewiſſer konſervativer Journale trägt auch 
wahrlich nicht dazu bei, das Mißtrauen zu befeitigen. Schon am 
Tage nach dem Votum der 3 Millionen ſah man die Journale und 
Correſpondenzen des Elyſee den Feldzug für Verlängerung der praͤſi⸗ 
dentiellen Vollmachten beginnen und die Generalräthe auffordern, dieſe 
Verlängerung zu verlangen, und die „Patrie“ beginnt heute eine Reihe 
von Artikeln, welche beweiſen ſollen, daß in Frankreich die Gewalt 
nur auf dem Haupte L. Napoleon's wieder hergeſtellt werden könne. 
Kann man ſich im Angeſichte dieſes Treibens über das Mißtrauen 
wundern, womit dieſes übereilte Begehren eines Votums über das 
Buͤrgermeiſter⸗Geſetz aufgenommen wurde? Baroche und Rouher ſol⸗ 
len übrigens die erlittene Schlappe tief empfunden und ihren Aerger 
gar nicht verhehlt haben. Man unterhält ſich viel über die angeblich 
von Baroche ausgeſtoßenen Worte: „„Sie wollen den Krieg; wohl— 
an, ſie ſollen ihn haben!““ Jedenfalls ſcheint es gewiß, daß das 
Miniſterium vor dem erlittenen Unfalle nicht zurückſchrecken und viel⸗ 
leicht ſchon in Kurzem den ihm abgeneigten Theil der Verſammlung 
aufs Neue herausfordern wird.“ — In einem Konzert-Kaffeehauſe 
der elyſäiſchen Felder wäre es geſtern unter dem zahlreichen Publikum 
beinahe zu Thätlichkeiten gekommen, weil ein Theil deſſelben auf der 
Wiederholung der Strophe eines Liedes beftand, weiche mit einem 
Vivat auf die Republik ſchloß, während die übrigen dieſe Wiederho⸗ 
lung nicht zugeben wollten. — Der Präfekt zu Bordeaur hat ein Ba⸗ 
taillon der dortigen Nationalgarde aufgelöſ't, weil ſich in demſelben 
viele Rothe befanden. — Aus den Departements werden fortwährend 
Abſetzungen und Suspenſionen von Schullehrern, Steuer-Einneh⸗ 
mern, Bürgermeiſtern und anderen Angeſtellten wegen Socialismus 
gemeldet. 

— Die Regierung hat geſtern aus Anlaß des ſogenannten Kom⸗ 
plotts zu Oran dem General Peliſſier neue Verhaftungsbefehle zuge⸗ 
ſchickt. — Die bei Dijon befhäftigten Arbeiter der Lyoner Eiſenbahn 
haben ſich, weil man zwei nicht zu ihrem Vereine gehörige Arbeiter 
beſchäftigte, aufgelehnt und unter Drohungen die Arbeit eingeſtellt. 
Das Haus, wo ſie verſammelt waren, wurde von eiligſt abgeſchickten 
Truppen umzingelt und durch Verhaftung der Rädelsführer die Ord⸗ 
nung hergeſtellt. — Die Oper iſt ermächtigt worden, für zwei Mo⸗ 
nate zu ſchließen, angeblich wegen erforderlicher Ausbeſſerungen, eigent⸗ 
lich aber wegen zu geringen Beſuches. Mehrere andere Theater wollen 
ebenfalls um dieſe Vergünſtigung nachſuchen. — Horace Veruet iſt 
von ſeiner Reiſe nach Rußland zurückgekehrt. Bei der Abreiſe übergab 
ihm der Kaiſer als Preis ſeiner Arbeiten 500,000 Fr. und umarmte 
ihn herzlich. — Der Burgermeiſter zu Ploermel und ſeine zwei Bei⸗ 
geordneten find wegen Unterzeichnung einer Bittſchrift gegen die Wahl⸗ 
reform ſuspendirt worden. Zu Vannes hat man aus demſelben Grunde 
zwei Offiziere der Nationalgarde vor den Präfekturrath geſtellt. — 
Drouyn de l'Huys kehrte heute auf feinen Botſchafter⸗Poſten in London 
zurück. — Dem geſtern von L. Napoleon aus Anlaß der glücklichen 
Schlichtung des über die Griechiſche Frage zwiſchen England und Frank⸗ 
reich entſtandenen Zerwürfniſſes gegebenen großen Diner wohnten 
außer Lord Normanby und Lahitte auch die übrigen Miniſter und Ge⸗ 
ſandten, jo wie mehrere Nepräfentanten bei. Lord Normanby ward 
vom Präſidenten mit angelegentlicher Zuvorkommenheit behandelt. — 
Die Demokraten hatten geſtern ebenfalls ein Diner veranſtaltet, und 
zwar zu Ehren der Wahl E. de Girardin's zum Repräſentanten; etwa 
200 Perſonen waren anweſend. — Das Duell zwiſchen Clary und 
Valentin ging heute Morgens zu Verſailles vor ſich, letzterer trug ei⸗ 
nen Degenſtich in den Schenkel davon. — An den Straßenecken ſieht 
man einen roſafarbenen Anſchlagzettel, welcher für den 5. Juli das 
Erſcheinen des Journals „Le Proſerit“ ankündigt, eine Monatsſchrift, 
welche zu London erſcheinen und die Elite der Europäiſchen Revolu⸗ 
tionäre, Ledru⸗Rollin und Mazzini an der Spitze, zu Redakteuren ha⸗ 
ben wird. L. Blane iſt nicht bei der Redaktion dieſes Archivs der all- 
gemeinen Anarchie betheiligt. 


Paris, den J. Juli. (Köln. Z.) Dem „Conſtitutionnel“ zufolge 
hatte der Präſident der Republik für den Fall eines für ihn unaunehm⸗ 
baren Votums in der Dotations-⸗Angeletzenheit folgenden Plan: „Er 
würde den vom Miniſterium vorgelegten Geſetzentwurf ſofort haben 
zurücknehmen laſſen, und den folgenden Tag eine Botſchaft an die 
National-Verſammlung gerichtet haben, um durch eine förmliche Er⸗ 
klärung die konſervativen Grundſätze ſeiner Politik zu bekräftigen, da⸗ 
bei aber die Hoffnung auszudrücken, daß die Verſammlung, wenn ſie 
auch der Gewalt des Präſidenten die Mittel verſagt habe, ihren Ein⸗ 
fluß zu befeſtigen, ſo doch wenigſteus nicht der Geſellſchaft die neuen 
Bürgſchaften verſagen würde, mit denen ſie durch das Geſetz ausge⸗ 
rüſtet zu werden verlange.“ Sollen letztere Worte eine Anſpielung auf 
das Geſetz über die Bürgermeiſter, die Preſſe und andere ahnliche oder 
auf die vielbeſprochene Verlängerung der Präſidentſchaft enthalten ? 
Wir wagen nicht, aufzuklären, was abſichtlich dunkel gehalten iſt. 

Man erinnert ſich, daß vor einiger Zeit eine „Geſellſchaft zur 
Vertheidigung der Ordnung“ im Entſtehen war, die eine vollkommene 
militäriſche Organiſation hatte und ſich über ganz Frankreich aus⸗ 
dehnte, ſo wie auch, daß dieſelbe als „geheime“ Geſellſchaft vom Mi⸗ 
niſter des Innern unterſagt wurde. Der „National“ veroffentlicht 
heute folgende aus Beaune ihm zugeſchickte gedruckte Formel, die auf 
das Fortbeſtehen einer ſolchen geheimen Geſellſchaft ſchließen läßt: 
„Ich übernehme auf meine Ehre die Verpflichtung, mit den Waffen 
in der Hand und auf Gefahr meines Lebens Ordnung und Ruhe zu 
vertheidigen, wenn fie ernſtlich gefährdet werden ſollten. Ich ſchwöre, 
durch alle mir zu Gebote ſtehenden Mittel Eigenthum, Familie und 
alle unter den beſtehenden Geſetzen erworbenen Rechte aufrecht zu er⸗ 
halten; unter der Fahne der Ordnung zu bleiben und den geſetzlichen 
Behörden Hülfe und Beiſtand zu leiſten, um die verbrecheriſchen Unter⸗ 
nehmungen der Feinde der Geſellſchaft zu bekämpfen; mich an die 
Männer meiner Sektion anzuſchließen und mich mit ihnen, zu welcher 
Stunde bei Tage oder bei Nacht es ſei, an dem Poſten einzufinden, 
der mir weiterhin angewieſen werden wird.“ 


In Lyon finden fortwährend zahlreiche Verhaftungen unter den 
Mitgliedern der geheimen Geſellſchaften ſtatt. 

Das Complot von Oran ſcheint keine ſehr ernſte Bedeutung ge⸗ 
habt und wenigſtens kein ſehr nahes Ziel verfolgt zu haben. Wichtig 
wird daſſelbe nur durch den Umſtand, daß eine Anzahl höherer Beam⸗ 
ten und viele Militärs in daſſelbe verwickelt ſind. 

In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung wur⸗ 
den, wie gewöhnlich beim Beginne eines Quartals, die neuen Abthei⸗ 
lungen der Repräſentanten durchs Loos beſtimmt. Der Präſident 
Dupin kündigte dabei an, daß morgen auch die Wahl eines neuen 
Präſidenten, der vier Vice-Präſidenten und der ſechs Sekretäre vorge⸗ 
nommen werden wird. — Die zweite Berathung des St. Prieſt'ſchen 
Geſetz-Vorſchlags gegen die Wucherei wurde beendet, nachdem ein 
vom Ausſchuſſe jehr beſtrittenes Amendement von Savoye durchgegan⸗ 
gen war, wonach dem benachtheiligten Schuldner die direkte Verfol⸗ 
gung des Wucherers vor den Gerichten zuſtehen ſoll, und nachdem ein 
Amendement von Cremieux verworfen worden war, wonach, um die 
Nachtheile des vorigen Amendements zu mildern, die freigeſprochenen 
Gläubiger das Recht haben ſollten, ihre Ankläger wegen Verleumdung 
zu verfolgen. Durch das Savoye'ſche Amendement hatte indeſſen das 
Geſetz jo viele Widerſacher gefunden, daß zuletzt für die Annahme deſ⸗ 
ſelben in zweiter Berathung ſich nur 303 Stimmen dafür und 295 
dagegen ergaben. — Der Miniſter der öffentlichen Bauten 
übergab einen Antrag auf gewiſſe, den Eiſenbahn-Kompagnien Or⸗ 
leans⸗Bordeaur und Tours⸗Nantes zu gewährende Vergünſtigungen 
(u. A. 50jährige Conceſſion), und der Handels⸗Miniſter einen 
Antrag auf Bewilligung von 50,000 Franken für die Theilnahme 
Frankreichs an der großen Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung des näch⸗ 
ſten Jahres. 

Die Nachrichten aus Rom reichen bis zum 21. Juni. Der Car⸗ 
dinal Lambruschini hat ſich nach feiner Diöceſe von Civita⸗Vecchia 
begeben. In dem letzten Conſiſtorium hat er für die Veröffentlichung 
der Verfaſſung geſtimmt. Cardinal Antonelli will jedoch nicht die 
Grenzen des Motu proprio überſchreiten und hat deßhalb eine Com⸗ 
miſſion ernannt, von welcher er Präſident iſt. — Die Engliſche Flotte 
iſt noch immer nicht vor Neapel erſchienen. Es herrſcht aber eine ſehr 
lebhafte Verbindung zwiſchen Neapel und Malta. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 29. Juni. Die weiteren Zeugenverhöre in der 
Pateſchen Angelegenheit ergaben noch Folgendes: Pate iſt nicht 50, 
ſondern nur 30 Jahre alt. Ehe er Militairdieuſte nahm, machte er 
eine Reiſe nach Malta, und man ſagt, daß ſeit der Zeit ſeine Ge⸗ 
ſundheit, vermuthlich in Folge des heißen Klimas, erſchuͤttert ſei. In 
einem Geſpräche mit einem Gerichtsdiener, in welchem Pate einen 
Landsmann erkannt hatte, äußerte dieſer: „Ich wünſchte wohl, neben 
Ihnen geſtanden zu haben; dann wäre das nicht geſchehen“, worauf 
Pate verſetzte, „ach ja, wollte der Himmel, Sie haͤtten neben mir ge⸗ 
ſtanden!“ Demſelben erzählte der Gefangene auch unter Anderm, daß 
er ſeit geraumer Zeit ſich ſehr leidend gefühlt habe. Gefliſſentlich ſchien 
er zu vermeiden, von dem Vorfalle zu ſprechen, der ihn ins Gefäng⸗ 
niß gebracht hatte. Seine Hauswirthin berichtet von ihm, daß er ſehr 
zerſtreuten Weſens war und oft ſtundenlang am Fenſter ohne irgend 
eine Beſchäftigung geſeſſen habe. Daß er, wenigſtens momentan, an 
Geiſtesabweſenheit leiden muß, wird faſt allgemein angenommen, 
obgleich der Gefangenarzt keine Anzeichen von Gemüͤthskrankheit be⸗ 
merkt haben will. 

Der Lord Mayor von London gab geſtern in der ägyptiſchen Halle 
den höheren Graden der britiſchen Freimaurerlogen ein glänzendes Mahl. 

Aus Alexandrien, vom 18. Juni, wird berichtet, daß der 
Vicekönig, Abbas Paſcha, am 9. mit 3 Dampfbooten ſich nach der 
Juſel Rhodus begeben hat, um dem Sultan, welcher daſelbſt fein 
ſollte, ſeine Ehrerbietung an den Tag zu legen, und von dieſem ſehr 
herzlich empfangen wurde. — Die Abneigung des Viee⸗Königs gegen 
Alexandrien hat noch nicht nachgelaſſen; auf der Hinreiſe durcheilte er 
die Stadt, ohne ſich aufzuhalten, ebenſo machte er auf der Rückreiſe 
nur bei einem ſeiner Gartenhäuſer am Kanal halt, um ſich von da 
bald darauf nach Cairo zu wenden. Ein mahomedaniſcher Scheikh 
ſoll ihm prophezeit haben, daß er einſt in Alexandrien ſterben würde. 

— Das Miniſterium hat alſo geſtern geſiegt, und wird fürs 
Erſte nicht zurücktreten. „Aber“ — meint die „Times“ — „mit 46 
Stimmen im Unterhauſe zu ihren Gunſten und 37 im Oberhauſe ge⸗ 
gen ſich kann die Regierung nicht beſtehen. Ein Cabinet wie dieſes 
mag noch eine Zeit lang hinſiechen, von einer geſunden Lebenskraft 
kann aber nicht mehr die Rede ſein. 

— In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erwähnt der 
Marquis von Lands dow ne des am vorhergehenden Tage Statt ge⸗ 
habten Angriffes auf die Königin und bemerkt, er halte es für über⸗ 
fluſſig, von ihren Herrlichkeiten irgend einen formellen Meinungsaus⸗ 
druck in Betreff dieſes Gegenſtandes zu verlangen, da er die Ueberzeu⸗ 
gung hege, daß nur ein Gefühl der Loyalität und der Anhänglichkeit 
an den Thron im Hauſe herrſche. 

London, den 1. Juli. (St.⸗Anz.) Ihre Majeſtät die Königin 
antwortete auf die ihr am Sonnabend vom Lordmayor und Gemein⸗ 
derath der Stadt London überreichte Adreſſe: „Ich habe ihre ehrerbie⸗ 
tigen und innigen Glückwünſche mit großer Befriedigung empfangen. 
Der Ausdruck loyaler Anhänglichkeit für Mich und meine Familie ſei⸗ 
tens der Stadt London iſt fur Meine Empfindungen ſehr wohlthuend. 
Ich theile vollkommen die dankbare Gefinnung, welche Sie für die 
von der göttlichen Vorſehung dieſem Lande verliehenen Segnungen 
hegen und ich baue mit Zuverjicht auf die feſte Anhänglichkeit Meines 
Volkes an unſere geſchätzten Inſtitutionen, als beſte Gewähr für deren 
Aufrechthaltung und Dauerhaftigkeit.“ Am Sonnabend Abend beſuchte 
die Königin, Prinz Albrecht und der Prinz von Preußen wieder die 
italieniſche Oper. Nachmittags hatte der Prinz von Preußen mit Prinz 
Albrecht einen Spazierritt gemacht. 

Sir Robert Peel iſt von einem ſchweren Unfall betroffen wor⸗ 
den. Bei einem Spazierritt am Sonnabend Abend hatte er das Unglück, 
auf den Kopf zu ſtürzen und ſich dabei die eine Schulter ſehr ſtark zu 
verletzen; das linke Schlüfjelbein brach; die herbeigerufenen Wundärzte 
hoffen, daß keine innere Verletzung vorhanden und daß das Gehirn 
unverletzt ſei, obgleich der Sturz ein ſo bedeutender war, daß er meh⸗ 
rere Stunden beſinnungslos blieb. Der Unfall kam daher, daß er ein 
neues Pferd ritt, welches ſcheu wurde und durchging, wobei Sir Ro⸗ 
bert über den Kopf des Pferdes hin auf die Straße geſchleudert wurde. 
Er fiel dabei aufs Geſicht. Das Schlimmſte dabei war, daß er in 
dem Augenblick des Sturzes noch einen Zügel feſthielt, ſo daß die Kniee 
des Pferdes auf ſeine Schulter ſtürzten und den Bruch veranlaßten; die 
herbeigeeilten Perſonen fanden Sir Robert Peel ganz bewußtlos und 
ſein Geſicht war ſo entſtellt, daß man in dem erſten Moment ihn kaum 
erkannte. Erſt nach geraumer Zeit zeigte er wieder Zeichen des Lebens. 


Tr Te — 


Man brachte ihn in einem Wagen nach Haufe. Kaum davon unter⸗ 
richtet, eilte Prinz Albrecht mit dem Prinzen von Preußen nach ſeiner 
Wohnung. Am geſtrigen Tage war der Zuſtand noch unverändert, 

. ‚obgleich die Aerzte damit ſich tröſteten, daß keine ſchlimmeren Kopf⸗ 
Erſcheinungen eingetreten. Dieſer Unfall hat bei allen Parteien gleich 
lebhafte Theilnahme erregt. x 


änemark. 

Kopenhagen, den 29. Juni. (Alt. Merk.) In beiden Thingen 
wurde heute von den Präſidenten angezeigt, daß in Folge allerhöch⸗ 
ſter Reſolution der Reichstag für gegenwärtige Seſſſion heute zu ſchlie⸗ 
ßen ſei. Er wurde demnach von den Präſidenten für geſchloſſen er⸗ 

klärt und ſämmtliche Mitglieder aufgefordert, in einer gemeinſchaftlichen 
Sitzung die Königliche Botſchaft entgegenzunehmen. Dieſe Sitzung 
wird dieſen Abend um 7 Uhr gehalten werden. 
Türkei. 

Man ſchreibt dem „Journal des Debats“ aus Konſtantinopel 
vom 15. Juni: Die Reife des Sultans ift für die türkiſchen und chriſt⸗ 
lichen Bevölkerungen eine Gelegenheit, demſelben ihre Anhänglichkeit 
und Ergebenheit zu bezeugen. Wir wiſſen, wie wenig Vertrauen man 
auf derartige Manifeſtationen haben kann; ſie haben jedoch einen ge⸗ 
wiſſen Werth in der Türkei, wo das Autoritäts⸗Princip ſeine ganze 
Macht erhalten hat und wo der gegenwärtige Sultan durch ſeine per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften, ſeine Menſchlichkeit und ſeine Gerechtigkeit ver⸗ 
dient, ſolche Gefühle einzuflößen. — Das Miniſterium hat eine nicht 
ganz unwichtige Maßregel genommen, welche von der chriſtlichen Be⸗ 
völkerung gut aufgenommen werden wird. Man weiß, daß die chriſtli⸗ 
chen Unterthanen einer perſönlichen Steuer unterworfen worden find, 
die von den Finanz⸗Beamten erhoben wurde und zu manchen Miß bräu⸗ 
chen Veranlaſſung gab. Die türkiſche Regierung hat daher beſtimmt, 
daß die Steuer kuͤnftig von den chriſtlichen Gemeinden für Rechnung 
des Staatsſchatzes erhoben werden ſoll. 

Vermiſchtes. 

In dem ſo eben erſchienenen zweiten Bande des für die Geſchichte 
Preußens ſo ſtoffreichen und bedeutſamen Buches: „Das Leben des 
Miniſters Freiherrn v. Stein, von G. H. Pertz“, finden wir unter 
andern erhebenden Aeußerungen und Bethätigungen einer aufopfern⸗ 
den Vaterlandsliebe, wie ſie ſich das heutige Geſchlecht zum Vorbilde 
aufſtellen könnte, auch die Mittheilung: daß der Prinz Wilhelm ſich 
und ſeine Gemahlin dem Kaiſer der Franzoſen als Geißel für die 
pünktliche Zahlung der Contribution angeboten hat, wenn Napoleon 
in eine Ermäßigung derſelben willigen wolle. Es geſchah dies im 
Januar 1808, und der damals 25jährige Prinz hatte dieſen Plan, 
ſich perſönlich als Geißel anzubieten, vor ſeiner Abreiſe von Memel 
heimlich mit ſeiner Gemahlin berathen; weder der König noch Stein 
wußte darum. Letzterer erfuhr es erſt durch die Prinzeſſin, welche 
in einem Stein zur Beförderung übergebenen Briefe an ihren Gemahl 
ſchrieb: „Wenn ich bei Dir fein kann, gleichviel im Kerker oder in 
Paläſten, wenn nur mit Ehre — dort ereile ich Dich bald, wenn es 
dann einſt beendet iſt, kehren wir beglückt zurück in's Valerland. — 
Wir ſtehen allein jetzt, wir dürfen es, Amalia iſt ja auch ſchon todt. 
O, und dann find wir ja auf ewig ſelig.“ — Ueber feine darauf be⸗ 
zügliche Unterredung mit Napoleon ſchreibt der Prinz ſelbſt an Stein: 
„Sie wiſſen aus meinem erſten Bericht, wie eingewurzelter Haß und 
Mangel an Zutrauen aus allen Reden des gewaltigen Mannes her⸗ 
vorleuchteten. Da faßte ich den Entſchluß, mich ſelbſt augenblick⸗ 
lich ſtatt jeder andern Sicherheit anzubieten, als Geißel in feiner 
Macht zu bleiben, und zum Beweis, wie feſt er auf meinen Bruder 
rechnen könne, bot ich ihm meine Dienſte an; deſſen Liebe zu mir müſſe 
dann hinreichende Bürgſchaft ihm ſtellen. Mit freundlichen Blicken 
betrachtete er mich, als ich ungeſtüm dieſes ſagend in ihn drang, doch 
war ſeine Antwort: unmöglich könne er es annehmen, nie, nie!“ 

Dabei bittet der Prinz Stein: „Verſchließen Sie in Ihrer Bruſt 

Alles, was dieſen mißlungenen Verſuch, mein Vaterland durch mich 
ſelbſt zu retten, betrifft. Der Beifall, den meine Freunde mir zollen, 
er denen ich kühn Sie mitbegreife, iſt mir Freude genug und Ber 
ohnung.“ Mit Recht ruft Pertz gegenüber dieſem großartigen opfer⸗ 
bereiten Patriotismus aus: „Ein Volk, dem ſolche Fürſten voraufge⸗ 
hen, kann von der Vorſehung nicht zum Untergang beftimmt ſein.“ 


Locales ꝛc. 

Po . en, den 5. Juli. Geſtern feierten wir hier ein Bürgerfeft- 
Bekanntlich verläßt uns in dieſen Tagen unſer bisheriger erſter Com⸗ 
mandant, der Freiherr v. Steinäcker, welchem der erbetene Abſchied 
als General der Infanterie ertheilt worden iſt. Die Bürgerſchaft 
wollte den Vater Steinäcker aber nicht ziehen laſſen, ohne ihm zu⸗ 
dor ein neues Zeichen ihrer aufrichtigen Anerkennung und treuen An⸗ 

uglichkeit zu geben. Eine feierliche Serenade bei Fackelſchein wurde 
deshalb vorbereitet und ausgeführt. Um 10 Uhr bewegte ſich ein Zug 
von 280 und einigen Fackeln tragenden Bürgern mit zwei Militär⸗ 
Muſikchören vom Bernhardiner Platz aus über den Markt, hielt einen 
Umzug um den Wilhelmsplatz und ftellte ſich der Kommandantur ge- 
genü ber auf; mehrere Muſikſtücke wurden ausgeführt und von der 
Liedertafel des Caſino ein vom Herrn Direktor Barth eigens zu die⸗ 
ſem Zweck gedichtetes Lebewohl, nach einer ſchönen Mendelsſohn'ſchen 
Melodie, geſungen. Eine Deputation begab ſich hinauf zu dem Ge⸗ 
feierten, an deren Spitze der Stadtverordnetenvorſteher Kanzleirath 
Knorr und Schuldirektor Dr. Barth, welche Beide eine Anſprache 
mit herzlichen Abſchiedsworten hielten. Nachdem der General der De⸗ 
putation ſeinen Dank ausgeſprochen, trat er auf den Balkon hinaus 
und ſprach ſehr bewegte Worte des Dankes zu der den ganzen Wil⸗ 
helmsplatz bedeckenden lautloſen Menge. Weitſchallendes Lebehoch 
und Trompetentuſch folgte ſeiner ſchmuckloſen, aus der Fülle eines 
bewegten Herzens kommenden, Rede. Die guten Wünſche der Bürger- 
ſchaft begleiten den Deutſchen Biedermann nach Halle, wo er feinen 
ſtigen Aufenthalt nehmen wird. 
5 biete militärische Ehrenbezeugung war von den Muſik-Chören 
er hieſigen Garniſon dem Scheidenden bereits um 9 Uhr eine Abend— 
muſik nebit großem Zapfenftreich dargebracht worden. 
Nachſtehend geben wir den obenerwähnten Abſchiedsgruß: 
Sr. Ercellenz dem General der Infanterie Herrn Freiherrn von 


Steinäcker aus dem Hauſe Barby bei ſei 
: x ei feinem Abgange 
die dankbare Bürgerſchaft. e e 
Dunkel glüht ein Flammenmeer, 
Pers — ſtumm 2 trübe 
Poſen's Männer; ihre Liebe Solches Nei icht eitel. 
Bringt Dir, Aller Schutz und Wehr, In «ie Sie bir üepelte leis“: 
Dankgefühl und Wunſch und Ehr'. »Lebe wohl, Du Heldengreis !- 

Ehre Dir, Du Deutſcher Mann! 

Möge Deinen Abend ſchmücken, 

Was, um Menſchen zu beglücken, 

Nur die höchſte Sieb’ erſann; 

Schütz' Dich Gott, Du Deutſcher Mann! 


Unverwelkbar Lorbeer ⸗Neis 
Orünt auf Deinem Greiſes Scheitel, 
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b Birnbaum, den 30. Juni. Am 26. d. Mts. ertrank ober⸗ 
halb unſerer Stadt in der Warthe der 12 Jahr alte Sohn eines hie⸗ 
ſigen armen Schuhmachers, und iſt erſt am 28. Juni nach ununter⸗ 
brochenen Nachſuchungen beinahe 4 Meile unterhalb der Stadt vom 
Vater aufgefunden worden. Drei andere Knaben, welche ſich mit 
dem Verunglückten gebadet hatten, aber bereits wieder angekleidet 
waren, konnten ihn nicht retten, weil er unbemerkt an eine zu tiefe 
Stelle gerathen war. Schiſſer, die ſich in der Nähe befanden, fuhren 
bald zu Hülfe; aber bereits war der Leichnam vom Strome fortgeriſſen. 

* Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 3. Juli. An den bei⸗ 
den durch das große Waſſer zerſtörten Brücken bei Schrimm wird nun 
tüchtig gearbeitet und zwar am Rammwerke, da der erforderliche Raum 
durch Hinauswerfung vieler Erde bereits gewonnen iſt. Vor dem 
Herbſte aber wird wohl die geordnete Paſſage auf der Chauſſee nicht 
gut hergeſtellt werden können. So wünſchenswerth eine lange und 


dauernde Beſchäftigung für den Arbeiterſtand iſt, ſo unbequem und 


hinderlich iſt dies doch hier für das reiſende Publikum. Viele Wagen 
haben Ladung auf chauſſirten Weg genommen und nun mit einmal 
kommen ſie dicht vor Schrimm in tiefen Sand, daß ſie ſtecken bleiben. 
Es muß zwar rühmend erwähnt werden, daß die ſchlimmſten Sand⸗ 
ſtellen ſchon leicht mit Lehm überdeckt ind, aber es bleibt immer noch 
zu wünſchen übrig, daß dies recht bald auf der ganzen ſandigen Fläche 
geſchehe. — Am 1. Juli war zu Schrimm im Siewertſchen Garten 
großes Konzert, welchem die Honorationen Schrimms zahlreich bei⸗ 
wohnten. Dagegen fehlte der Buͤrgerſtand faſt ganz. Der Haupt⸗ 
grund hiervon mochte wohl neben der immer mehr hervortretenden 
Trennung der Beamten von den Bürgern, das hohe Eintrittsgeld von 
10 Sgr. fein. — Unſere Induſtrieritter betreiben das Gewerbe mit 
wahrem Luxus, ja man möchte ſagen, ſie handeln höchſt uneigennützig 
dabei. So z. B. haben fie in der Nacht vom 30. Juni zum I. Juli 
in dem Dorfe Biernatek bei Bnin einem armen Manne ſeine einzige 
Kuh geſtohlen, von der ſie aber nur die Haut mitgenommen, das Fleiſch 
aber zurückgelaſſen haben. — Am 24. v. Mts. kam der Schmidt D. 
aus Swigtnik vom Jahrmarkte ans Kurnik. Unterwegs trat er in 
eines der kleinen Raubneſter, die am Wege von Miczewo nach Swigt⸗ 
nik liegen und das von letzterem Orte keine Achtelmeile entfernt iſt, 
ein. Von da ſoll er zwar fortgegangen ſein, iſt aber bis heute noch 
nicht nach Haufe gekommen und alles Suchen nach ihm ſcheint frucht⸗ 
los zu bleiben. 

+ Inowraclaw, den 4. Juli. Nicht viel über + Meile von 
lier liegt, an der Chauſſee nach Thorn, das Dorf Ladkowo, wo bei 
dem, gleich nach 11 Uhr in der Nacht zum 2. d. M. im Kruggebäude 
ausgebrochenen Feuer, 4 Perſonen verunglückt ſind. Zwei derſelben, 
die Frau vom Hauſe und ihr Dienſtmädchen, hat man gleich todt ge⸗ 
funden, von lden andern beiden, zwei Chauſſeearbeitern, iſt der eine, 
Vater von 6 Kindern, bereits an den Verletzungen geſtorben, denen der 
vierte wohl auch erliegen wird. Den Urſprung des Feuers legt man 
der Unvorſichtigkeit einiger dort ſchon öfter über Nacht gebliebenen 
Chauſſeearbeiter zur Laſt, die an dem erwähnten Abende bis gegen 11 
Uhr gezecht, und ſich dann, Taback rauchend, zur Ruhe begeben haben 
ſollen. — Das Auffallendſte aber iſt, daß dieſe traurige Nachricht erſt 
am andern Tage in der Stadt bekannt wurde, da doch durch das helle 
Feuer der abgebrannten Strohgebäude, die von Inowraclaw weder 
durch einen Hügel, noch durch einen Wald geſchieden ſind, wenigſtens 
die Nordſeite der Stadt erleuchtet geweſen ſein muß. Das iſt aber die 
charakteriſtiſche Eigenſchaft unſerer Nachtwächter, daß ſie nach 11 Uhr 
gewöhnlich ſchon in Morpheus Armen ruhen! Der größte Theil der 
Schuld fällt aber auf diejenigen, denen die Inſpizirung dieſer ſchlafen⸗ 
den Wächter obliegt. Im Publikum werden auch verſchiedene Stim⸗ 
men der Unzufriedenheit darüber laut, zumal die verbrannte Frau eines 
hieſigen Bürgers Tochter iſt, und es läßt ſich wohl erwarten, daß un⸗ 
ſere Polizeibehörde in Zukunft mehr um die nächtliche Sicherheit be⸗ 
ſorgt ſein wird. 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski bringt in No. 2. aus der National⸗Zeitung 
die Nachricht, daß der Papſt beabſichtige, ſich aus den Polen, die in 
ihr Vaterland nicht zurückkehren können, eine Leibwache zu bilden, und 
ſpricht ſich darüber in folgender Art aus: Wir wiſſen nicht, wie viel 
an der Nachricht wahr iſt; aber davon ſind wir überzeugt, daß, wenn 
ein ſolches Projekt wirklich gemacht worden wäre, daſſelbe nie zur 
Ausführung kommen wird. Jeder Pole, und wäre er auch der eif⸗ 
rigſte Katholik, begreift durch ſeinen natürlichen Inſtinkt leicht, daß 
er in der Römiſchen Leibwache nicht an ſeinem Platze iſt. Er würde, 
in dieſelbe eintretend, nicht in den Dienft des Oberhauptes der katho⸗ 
liſchen Kirche treten, denn dies braucht keine Soldaten, ſondern in den 
Dienſt eines weltlichen Fürſten, des abfoluten Monarchen des Römi⸗ 
ſchen Staates. Man ſieht leicht im Voraus, wozu dieſe Polniſche 
Leibwache gebraucht, oder vielmehr gemißbraucht werden konnte, da 
die Miniſter⸗Kardinäle Bedenken tragen, eine ſolche Leibwache aus ih⸗ 
ren eigenen Unterthanen, aus Italienern, zu bilden. Daß bei Bil⸗ 
dung ſolcher Leibwachen keine Rückſicht auf das Glaubensbekenntniß 
genommen wird, ſondern daß fie nur aus fremden Soldaten beſtohen, 
die gegen das eigene Volt verwendet werden follen, davon liefern die 
Schweizer Regimenter im Römiſchen Dienfte, zu denen ſich Proteſtan⸗ 
ten und Katholiken ohne Unterſchied anwerben ließen, den beiten Be⸗ 
wels. Wir fühlen es ſehr wohl, wie traurig die Lage unſerer Emi⸗ 
gränten iſt, es bedarf für uns nicht des Beweiſes, daß jeder Ausweg, 
der ſich ihnen darbietet, jede Anwendung dieſer fo edeln, im größten 
Elende verkommenden Kräfte eine wahre Wohlthat für die Einzelnen, 
und gewiſſermaßen auch für die Geſammtheit iſt; aber daraus folgt 
noch nicht, daß der Polniſche Arm ſich zum Werkzeuge politiſcher Un⸗ 
terjochung gebrauchen laſſen müßte, wodurch der Polniſche Name beim 
Italieniſchen Volke in Verachtung kommen könnte und müßte. Darum 
dürfte die Auswanderung jenſeits des fernen Oceans vorzuziehen ſein, 
denn die Auswandernden gehen nur für den unmittelbaren Dienſt des 
Vaterlandes verloren, aber ſie nehmen wenigſtens das Bewußtſein mit 
ſich, daß ſie, um ihr Leben zu retten, Nichts ergriffen haben, was 
gegen die Ueberlieferungen und das Gewiſſen der Nation verſtößt. 


Ueber die Kataſtrophe, welche die Ungariſche Erhebung be— 
endigte, enthält die Köln. Ztg. folgendes Schreiben: 

In einer Nummer der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ habe ich 
einen urſprünglich in der „Kölniſchen Zeitung“ erſchienenen, von den 
Herren Bukowicz und Horvath unterfertigten Artikel über den Abdan⸗ 
kungs⸗Akt des ehemaligen Gouverneurs von Ungarn, Ludwig Koſſuth, 
geleſen. Ich habe gegen die Wahrhaftigkeit dieſes Artikels im Allge⸗ 
meinen nichts einzuwenden; zur Vermeidung jedes Mißverſtändniſſes 
aber glaube ich, einige mich betreffende Bemerkungen hinzufügen zu 


müſſen. N 
Zunächſt hebe ich hervor, daß, ſelbſt nach der Erklärung der bei⸗ 


den oben genannten Herren, im letzten Miniſterrathe von der Auflö⸗ 
ſung der Regierung keine Rede geweſen. Görgey erhielt bloß den Auf⸗ 
trag, mit Rußland zu unterhandeln, und ſeine desfallſige Vollmacht 
war durch Bedingungen beſchränkt, daß Ungarns geſetzmäßige 
Autonomie aufrecht erhalten und eine allgemeine Amne⸗ 
ſtie erwirkt werde. Da Arad von allen Seiten her von Feinden 
und zumal die Regierung nicht nur von äußeren, ſondern mehr noch 
von inneren bedrängt geweſen, ſo war ihres Bleibens daſelbſt nicht. 
Man hatte aber von vorn herein keine Zufammenkunft beſprochen, 
was wohl auch nicht nöthig geweſen wäre: der Platz der Miniſter war 
an der Seite des Gouverneurs. Ich meinerſeits erhielt von der Zu⸗ 
ſammenberufung eines neuen Miniſterrathes nur zufällig Kunde. Als 
ich, um mich hiervon zu verſichern, in die Wohnung Cjauyi’s gehen 
wollte, war dieſer Miniſterrath oder vielmehr dieſe Privat⸗Konferenz 
— denn die Zuſammenberufung ging weder vom Gouverneur, noch 
vom Minifter-Präfidenten aus — bereits vorüber. Unter dem Thore 
traf ich Herrn v. Bukowicz, der mir das Vorgefallene erzählte und als 
eine vollbrachte Thatſache mittheilte. Die beiden genannten Herren 
glauben den Grundſatz: Qui tacet, consentire videtur — auch 
auf mich anwenden zu dürfen, weil ich damals gegen den geſchehenen 
Schritt keine beſondere Einwendung machte. Der Grund, warum dies 
zu thun ich unterließ, lag erſtens darin, daß ich dieſen Schritt als ei⸗ 
nen bloß perſönlichen der unterſchreibenden Miniſter betrachtete. Zwei⸗ 
tens würden meine Einwendungen dort auf der Straße in einem Pri⸗ 
vatgeſpräche wohl nicht viel genützt haben. Drittens endlich wollte ich 
nach Hauſe eilen, in der vollen Ueberzeugung, daß ich von Seiten des 
Gouverneurs ungefäumt zu einem Miniſterrathe berufen werden würde, 
da er doch den Akt der Abdankung für ſich und die Regierung nicht 
ohne die Mitglieder der letztern vollbringen konnte. Als ich endlich 
erfuhr, daß der Gouverneur nicht mehr in der Feſtung und vermuthlich 
ſchon abgereiſt ſei, machte ich mich in Geſellſchaft des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Hrn. v. Szemere auf den Weg nach Lugos. In Radna trafen 
wir den Hrn. Gouverneur, der uns das fragliche Schreiben der drei 
Herren Miniſter mittheilte. Auf unſere Frage, was er geantwortet 
habe, erwiderte er: „Nun, ich habe geſagt, ſie ſollen ihren Willen ha⸗ 
ben,“ ohne uns jedoch ſeine Antwort vorzuleſen. Als wir nach Lugos 
kamen, erfuhren wir, daß der greife Held Ben feinen Schlüſſelbruch 
ſo wenig beachtete, daß er ſich bereits nach Arad begeben, wo die bei 
Temesvar geſprengten Truppen ſich wieder ſammelten und ſchon in ei⸗ 
ner Anzahl von 30,000 Mann vereinigt waren. Falls ich nun auch 
zufällig in jener bei Cſanyi gehaltenen Konferenz gegenwärtig geweſen 
wäre, jo würde ich meinerſeits jenes an den Gouverneur gerichtete 
Schreiben in keinem Falle unterfertigt haben, weil ich zu jener Zeit 
ſchon die volle Ueberzeugung hatte, daß Görgey ein Verräther ſei; doch 
war ich ſelbſt noch in dem Wahne, er werde wenigſtens ſeine Armee 
retten. Ueberdies war Görgey in jenem Augenblicke in Arad ſchon 
thatſächlich allmächtig, wozu dann noch ſeine Macht ſanktioniren? In 
Lugos theilte ich Hrn. v. Koſſuth meine Anſicht über die Unregelmä⸗ 
ßigkeit und Nichtigkeit ſeiner Abdankungs⸗Akte mit und ſuchte ihn zu 
bewegen, die jeden Augenblick erwartete Rückkunft des Generals Bem 
abzuwarten, da ich über deſſen Abſicht, ſich nach Siebenbürgen durch⸗ 
zuſchlagen, um ſich dort zu halten, nicht den geringſten Zweifel hegte. 
Als General Bem zurückkam, war Hr. v. Koſſuth bereits auf dem 
Wege nach der Türkei und wollte auch auf eine von dem Hrn. Gene⸗ 
ral ihm nachgeſandte Aufforderung nicht zurückkehren. Als man die 
Abreiſe des Gouverneurs erfuhr, lſ'te ſich die Armee Bem's auf. Er 
ſelbſt mußte über die ſiebenbürgiſchen Gebirge und die Walachei nach 
Widdin fliehen, wo ich um dieſelbe Zeit mit mehreren Tauſend Mann 
jener Truppen ankam, welche die Päſſe von Mehadia, Orawicza und 
Orſova ſo lange als möglich gehalten hatten und dieſe erſt dann auf⸗ 
gaben, als kein Zweifel mehr obwalten konnte, daß unſere Sache gaͤnz⸗ 
lich verloren war. 

Indem ich die geehrte Redaktion um gütige Aufnahme in ihr ge⸗ 
ſchätztes Blatt erſuche, zeichne ich achtungsvoll 

Graf Caſimir Batthyanyi, 
ehem. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten von Ungarn. 
Kouttahia, 27. April 1850. 


Handel. 

Die Ueberlandpoſt brachte Berichte aus Bombay vom 25. Mai. 
Das Geſchäft war klein, Manufakturwaaren wenig verkauft. Twiſt 
ziemlich gefragt, Metalle gedrückt, Gold reichlich. Auch in Calcutta 
ſtockte das Geſchäft, die Frage nach Importen iſt ſchwer, und nach 
Exporten trotz mäßiger Preiſe beſchränkt. Zucker der Engliſchen Ko⸗ 
lonien in London in ſteigender Richtung, auch in fremden Sorten 
fanden anſehnliche Verkäufe ſtatt. Kaffee angenehmer, Reis fort⸗ 
während flau, Gewürze behauptet. Baumwolle fortwährend lebhaft, 
Preiſe + d höher. Von Indigo find zur Auktion 11,915 K. deklarirt. 
In Liverpool behauptete ſich am Baumwollenmarkt am 27. Juni 
die Erhöhung des vorherigen Tages, ebenſo am 28. Juni. Wochen⸗ 
Umſatz 65,370 B. In Amſterdam erhielten ſich die Kaffee⸗Preiſe 
im Laufe der Woche bei beſchränktem Umſatz ſtationair. Auch das 
Geſchäft in Zucker iſt fortdauernd beſchränkt. Fettwaaren ohne Ver⸗ 
änderung mit wenig Geſchäft. In Köln hat die Anregung, welche 
ſich für Getreide und Oel zeigte, wieder nachgelaſſen. In Stettin 
iſt für Weizen die Stimmung fortwährend flau, Käufer wollen letzt 
bezahlte Preiſe nicht mehr angen. In Breslau wird Weizen und 
Gerſte zum Verſand zu den beſtehenden Preiſen, Roggen zum Conſum 
raſch gekauft. Das angebotene Quantum wird ohne Schwierigkeit 
geräumt. In London haben die Woll⸗Auktionen guten Fortgang, 
bis 28. Juni waren 20,000 Ballen verkauft und werden die alten 
Preiſe bewilligt. In Koblenz waren zum Wollmarkt etwa 1000 
Cr. zugeführt, die zu guten Preiſen und raſch Käufer fanden. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Dem 5. Juli. 

Bazar: Die Gutsb. Broniſch a. Otoczuo, v. Lipski a. Ludom, Graf 
Brinsti a. Samofirzel, Sobierayski a. Kopanin u. Frau Gräfin 
Gorzenska a. Smikewo; Geiſtlicher Kofzutsti a. Mielzyn; Gutsb. 
Grabowski a. Lukowo; Pächter Tesko a. Tarnowo 

Laut's Hotel de Rome: General-Lieut. Breſe u. Hauptm. u. Adjutant 
Schütz a. Berlin; Lieut. im 18. Landw. Negt. Jaretzti aus Karge; 
Feldmeſſer Schönwald aus Ratwig; Kaufm. Ebeling aus Erefeld; 
Madame Morin a. Berlin. ® 

Hötel de Dresde: Die Gutsb. Frau Gräfin Wollowiez u. Graf Wollo⸗ 
wiez a. Dzialyn, Bandelow aus Kranz, v. Schmidt a. Obrzycko, 
Frau v. Koſzutska a. Modlijewo. 

Schwarzer Adler: Landrath a. D- v. Moſzezenski u. Gutsb. v. Mo⸗ 
ſdezenski a. Wydzierzawice; Dr. philos. v. Bronikowski u. Parti- 
kulier v. Bronikowski a. Mosciejewo; Gutsb. Bandelow a. Latalice; 
Domainen- Pächter Johannes a. Dzierzanowic; die Gutsb. Hilde⸗ 
brand a. Dobieczyn u. Heinich a. Oboro. 


Motel de Baviere: Die Gutsb. v. Schrabiſch a. Liebenfelde; v. Za⸗ 


krzewski a. Linowiec u. Frau v. Unrug a. S 
Hötel à la ville de Rome: 


die Gutsb. Budziſzewski a. Malachowo, v. Koſinski a. Targowo⸗ 
görka u. v. * a. Neuſtadt b. / P.; Probſt Kulezewicz u. Kantor 


Meeter a. B 


Buk. 
Hötel de Berlin: Partikulier Sokolnicki a. pol. Jeziory; Lieut. im 19, 
Landw.⸗Negt. Freih. v. Kittlitz a. Liſſa; Frau Gutsb. von Schwar⸗ 
towska a. Miroskawice; Kaufm. Lehmann a. Buchholz; Gutsbeſitzer 


Grundwald a. Myſzayſzewo. 
Hötel de Paris: Bürger E 


zolow. 
Wirthſch.⸗Inſp. Dobrzynski a. Strykowo; 


hmilewski a. Oſtrowo; Gutsb. Kierski a’ 
Malachowo; Kaufm. Simon u. Nendant Dobrowolski a. Gneſen. 
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Zur Krone: Die Kauft. Bothmann u. Bordert aus Schocken; Maler 
Prager a. Schönlanke. 

Im Eichborn: Die Kaufl. Kallmann u. Wittkowski a. Stettin. 

In den drei Sternen: Gaſthofsb. Borowski aus Exin; Probſt Jan⸗ 
kowski a. Lekno. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 7. Juli e. werden predigen: 


Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 
Pred. Friedrich. 


Eb. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ- Rath Dr. Siedler. (Abendmahl.) 

Ga 5 i f ee e. iD Herr Milit⸗Oberpred. Nieſe. 

Ehriſttathol. Gem. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 

In den Parochieen der genannten christlichen Kirchen find in der Woche 
e vom 28. Juni bis 4. Juli 1850: 

Geboren: 3 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 4 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 4. Juli 1850. 


— — 


Wechsel- Course. 


Eisenbahn-Actien. 


| BERLIN, 4. Juli, 


r -Actien. | 8 E ; Weizen nach Qualité 51 — 55 Rthlr. 
1 o — Fl Kurz 1411 140 . 5 7 Prloritäts - Actien Roggen er 1 8 
re. te 2 2 0 1403 |Der Reinertrag wird 5 — Juli 27 Rthlr. , 31 G. 
. Be e e ee 300 Mk Kurz ar 1504 [nach erfolgter Be, 5 Sämmtliche Priori-| 2 3 Juli/Au — ge 8 
r 5]. imaih |): 1De sen Bere ee dae free Je e |; . Sept. Oktober 29 u. 262 Rihlr. verk., 29 Br., 284 6. 
en e e ae es Küykans 1 > 2 6 8571 70 e Die 2 loos unk ä 1 pro Cent) & Gerste, a a Rthlr. 
er ee r 8 79; ien sind vom Staat| & amortisirt. — eine — thir, 
EM Le. 150 Fl. 2 Mt.. 85] 851 serie, 8 Hafer, loco nach Oualité, 151 — 17 Rthlr. 
r 150 Fl. 2 Mt. 102 — Berl. Anh.Lit. TF [Bert Anhalt. 18 572. | Erbsen 27—32 Rt. 
eee 100 Thlr 2 u Fr 994 | do. Hamburg. 4 do. Hamburg. 4 100 6. Rüböl 115 20 1105 Br, 107, 0. al 
N = 8 Tage | 99% — | do. Stettin-Starg.|4 do. II. Serie . 44,98 bz. — Juli 105 Rthlr. Br., 1032 bz., 103 6. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. J 2 M:“ — u do. Potsd.-Magd.ld 631 a } bz do. Potsd. Magd. 924 br. — Juli/August 104 Rthlr. Br., 10% 6. 
Frankfurt a. M. südd. W. ....... 100 Fl. 2 Mt. 56 20 56 160 Magd.-IHalberstadt 4 138 do. do. 5 102 bz. u. G. — August/Septbr. 10% Rthlr. Br., 104 G. 
E 100 SRbl. Z Wochen 1075 —. | do. Leipziger. 4 = do. do. Litt. D. % [1003 bz — Septbr. / Oktbr. 107 u $ Rthlr. verk., 104; Br., 10f 6. 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld-Course. e n r 
Zi Brief. | Geld. [Gem. Zis Brief. | Geld. |Gem | do. Aachen f 5 0 0 421 bz. hi Ha e Thüringer 144/99 G. — mit Fass pr. Juli 144 —1 Rthlr. verk., 144 Br., 144 6. 
Preuss. Freiw. Anl. 5 107 1064 Pomm. Pfandbr. . 34 955 | 954 Bonn-Cölu . 45 — — Cöln-Minden . 401018 6 — pr. Juli/August do. 
St. Schuld-Scheine)3415863 | 86! ur- u. Nm, Pfdbr. 33 964 | 955 Düsseld. Elberfeld)5 | 4! 80 6 do. do. 51034 bz —  August/Septbr. 145 Rthlr. Br., 144 bz. u. G. 
Seeh.-Präm.-Sch. ..—| — [1031 chlesische do. 34 — | 95 Niederschl. - Märk. 33 34 84 bz Rhein. v. Staat gar.3 l) — —  Septbr./Oktbr. 144 Rthlr bez. u. Br., 144 6. 
K. u. Nm. Schuldv.|3}| — | — o. Lt. B. gar. do. 3 — | — | do. Zweigbahn]4 —— do. 1. Priorität 4 89 6 — Früjahr 1851 15 Rthlr. bez. u. Br. 
Berl. Stadt-Obl.. 5 | — [1033 r. Bk.-Anth. Sch.|—| 994 | — er Lit. A. 34 Sir 1063 bz. u.B. do. PERF * — — - 
do. do. do. . 34] — | 833 o. Lit. B. .34| 5771044 bz Düsseld. Elberfeld 8 * 3 3 
Westpr. Pfandbr. 3 — 905 cosel-Oderberg. 4 | 34 |71 6. Niederschl.-Märk. 4 95 bz a Posener Markt Bericht vom 3. Juli. 
Grossh. Posen do. 4 |101 | — riedrichsd’or. . 1352 1352 Breslau-Freiburg [4] — de 0. do, 5 1044 bz. Weizen, d. Sehfl. 2. 16 Mtz., Tbl. 20 Sgr.— Pk. bis Tbl. 27 Sgr. 9 Pf. 
1 do, „de 3 907 90 nd.Goldm.a5 Th.|—| 124 | 113 Krakau-Oberschl. „4 5 703 B. do., III Seriels 103 bz. u, B. Roggen 3225 st = 1 en r Ye a 2 . 
tpr. . 34 — i RB — — u — -Märæk. — 142% bz. do. i 3 — erste 1t0 mn 20» ” 77 e > 
u a 1. ; mn Stag Fase 34 3% 881 4 2 bz Magdeb. "Wittenb. 5 993 B. Hafer dito za Die bie cn RW = 
Auslündische Fonds. Brieg-Neisse. . . 444 — — Oberschlesische . 3 — Buchweizen dito — 22 3 bis — 26 8 
Russ. Stiegl. 2. J. A. f | 93 | 92+ oln. Pfdbr.a.a.C.|4 | 962 | 961 Magd.-Wittenb.. 4 — 594 & 603 bz Krakau-Oberschl. (4 84 6. Erbsen dito et Pi BR BP 
do. v-Rothsch. Lst.15 10 — do. neue Pfdbr. 4 96! | — Cosel-Oderberg . % 100 bz. Kartoffeln dito — 13 4 „ bis — 15 7 
do. Engl. Anleihe 43 97} — do. Part, 500 El. 4 81 80 Ausländische Actien. Breslau-Freiburg .4 | — . 
do. Poln, Schatz-O. 4 802 | 804 do. do. 300 Fl.— — 132 Friedr. Wilh. Nrdb.4 — 14334223 1 bz. u. G. | Bergisch-Märk. . 5 1003 B. Stroh, d. Sch 2 e eee 
40. do. Cert. L. A 5 95 | 943 do. do. Prior. 5 — 984 * 2 Butter, ein Fass zu 8 Pfd., 1» 5» — »bs 1» 10 — 
Zus Se: 7 5 . . — Marktpreis für Spiritus vom 5. Juli. (Nicht amtlich.) Pro 


Schluss - Course von Cöln-Minden 96% bez. 


Preuss. Bank - Anth. 99 bez 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 124 


bis 122 Rthlr, 


ES ommer-Theater im Odeum. 
Sonntag den 6. Juli: Produktionen des Herrn 
Profeſſor Becker im Gebiete der Magie und natür⸗ 
lichen Zauberei. — Dieſem geht vor: Der Wirr⸗ 
warr, Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von A. von 
Kotzebue. 


Die heute früh gegen 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem Söhn⸗ 
chen zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt an. 

Glogau, den 3. Juli 1850. 

Dr. Steiner. 


Für Magiſträte, Innungen und Gewerbtreibende! 


Innungs-Statuten 


in deutſcher und polniſcher Sprache, brochirt und 
mit Papier durchſchoſſen, nebſt dazu gehörigen 
Bemerkungen 
in deutſcher und polniſcher Sprache, ebenfalls bro⸗ 
chirt, find das Exemplar zu 55 Sgr. zu haben in der 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. in Poſen. 


eben iſt bei J. J. Heine erſchienen: 

S Körber, ee auf die Recenſion 
des Medizinal.⸗Raths Dr. Bley über meine 
Schrift: „Gegenwart und Zukunft der Phar⸗ 
macie“ (Maiheft des pharmaceutiſchen Archivs 
1850). Preis geh. 32 Sgr. 


Sonnabend den 6. Nachmittags 3 Uhr 
außerordentlicher Vortrag 
des Gymnaſtal⸗Direktor Doctor Heydemann in 


dem Lokale des Vereins für Handlungsdiener. 
Das Comité. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte eu eg — für Civilſachen. 
Poſen, den 18. Januar 1850. 

Das, dem Bürger und Schloſſermeiſter Carl 
Ludwig Schnierſtein gehörige, zu Poſen auf 
der (Bromberger⸗) Wronker⸗Straße No. 301. bele⸗ 

ene Grundſtück, abgeſchätzt auf 8384 Rthlr. 9 ſgr. 
04 pf., zufolge der nebſt Hopotbekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
ſoll am 10. September 1850 Vormittags 11 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Möbel als: 
1) ein birkener Klapptiſch, 
2) eine Mahagoni⸗Chaiſelongue, 
3) ein dito Schreibepult, 
4) ein dito Sekretair, 
5) ein birkener runder Tiſch, 
6) zwei dito Spiegel, 
ſollen am 11. Juli d. J. Nachmittags um 4 Uhr 


vor dem Hrn. Auskultator v. Chelmieki in dem 
hieſigen Gerichtsgebäude öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 19. Juni 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 
Der Verkauf des auf den Feſtungs-Wällen und 
Böſchungen gewonnenen Heues wird künftigen 
Montag den 8. früh 7 Uhr fortgeſetzt. Der 
Sammelplatz iſt zur angegebenen Zeit auf dem Fe⸗ 
ſtungsbauhofe. 
Poſen, den 3. Juli 1850. 
Königliche Kommandantur. 


Auktion 


Dienſtag den 9. Juli Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen wegen Verſetzung von bier Mühlen⸗ 
ſtraße No. 3. zweite Hausthür Parterre im Schlar- 
baumſchen Grundſtück, ein gut erhaltenes Mobi⸗ 
liar, faſt ganz neu von Mahagoniholz, wobei ein 
Schreibſecretair, ein Sopha, eine Kommode, ein 
Kleiderſchrank, 3 Tiſche, 6 Stühle, eine Waſch⸗ 
Toilette, ein Spiegel mit Gold⸗Rahmen ꝛc., zu 4 
Fenſtern Gardinen nebſt Zubehör und verſchiedene 
andere Gegenſtände an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

8 Anſchüßz. 


Eine bejahrte gebildete Dame wünſcht in eine Fa⸗ 
milie aufgenommen zu werden, wo ſie die Aufſicht 
über die Kinder und die Wirtbſchaft übernehme. 
Näheres Waſſerſtr. No. 22. 2 Treppen. 


Zwei Laden auf der Waſſerſtraße und ver⸗ 
ſchiedene Wohnungen find zu vermiethen bei 
J. N. Leitgeber. 


Zwei mittlere Wobnungen und die Bel-Gtage iſt 
zu vermiethen, ſo auch ein neues Akten⸗Repoſitor 
iſt zu verkaufen Berlinerſtraße No. 28. 


Walliſchei No. 63. ſind vom 1. Oktober d. J. ab 
1) eine Parterre-Wohnung mit auch ohne Backſtube, 
2) eine desgl. Wohnung mit Garten zu vermiethen. 

Auskunft bei A. Rüſter, Waſſerſtr. No. 8/9. 


Von Stettin nach Swinemünde: 

1. Uhr Mittags. x 
Von Swinemünde nach Stettin: 
7 Uhr Morgens. 


der einladen. 


MERCUR 


= - fährt im Juli und Auguſt 
Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag 


Eine möblirte freundliche Wohnung Parterre für 
einen oder zwei unverheirathete Herren iſt Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 28. zu vermiethen. 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Of: 
tober d. J. ab zu vermiethen, Breslauer Straße 
Nr. 14. Batkowski. 


Die neueſten und beſten Möbel in allen Holz: 
arten in größter Auswahl empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen, und werden verſchiedene gebrauchte 
Mahagoni» und birkene Möbel ſehr billig verkauft. 
Ein Flügel-⸗Fortepiano iſt zu vermiethen. 

Meyer Kantorowicz. 
Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


Beachtungswerth! 

Große ſeidene Taſchentücher in neuern Muſtern, 

das Stück 274 Sgr., in Pack noch billiger bei 
J. Aſchheim, Markt 52. 
Schönſte größte ſüße Meſſinaer Apfelſinen (A 3 
Sgr. pro Stück), 

dto. 

offerirt 


14 Sgr., ſo wie große Apfelſinen empfiehlt 


J. Ephraim „ ae 
Spielſchule. 


Den geehrten Eltern, welche ihre Kleinen der 
Spielſchule anvertrauen wollen, die ergebene An- 
zeige, daß die Spielſchule jetzt im Beſitz eines ge— 
ſunden ſchattigen Gartens iſt, die körperlichen Ue⸗ 
bungen demnach ganz beſonders berückſichtigt werden 
können. Anmeldungen können zu jeder Zeit erfolgen. 

Eicke, Neueſtr. No. 4. 2 Stiegen. 


Die 2. Sängerfahrt des Allg. Männer⸗ Geſang⸗ 
Vereins findet Sonntag den 7. Nachmittags 3 Uhr 
nach dem Eichwalde ſtatt, wozu wir die Mitglie- 
Der Verſammlungs-Ort iſt unſer 


Der Vorſtand. 
Dr. Mayer. Kuhm. Maiwald. Lehmann. 
A. Vogt. 


Garten. 


Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag 


Von Stettin nach Putbus auf Rügen: Dienſtag und Freitag 1 Uhr Mittags. 


Von Swinemünde nach Putbus: Mittwoch und Sonnabend 


53 Uhr Morgens. 


Bon Putbus nach Swinemünde retour: Mittwoch und Sonntag 2 Uhr Nachmitt. 
zu den bekannten Fahrpreiſen. 


Paſſagier⸗Gepäck iſt frei. 


Billets werden am Bord des Schiffes gelöſt. 


Tätz & Comp. in Stettin. 


Eine große Auswahl Beſätze zu Herrnröcken, das 
Stück von 15 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. in dem 
Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft bei 

J. Aſchheim, Markt 52. 


Städtchen. 


Heute Sonnabend den 6. Juli: Großes Kon⸗ 
zert à la Gung'l unter der Direktion des Herrn 
Scholz. Entree a Perſon 23 Sgr. Familie: ein 
Herr mit zwei Damen 5 Sgr. Anfang Nachmitta 
6 Uhr. Kufus. 


Konzert in Hildebrands Garten 
heute Sonnabend den 6. Juli, ausgeführt von dem 
Muſikchor des 5. Infant.-Megts. unter Leitung des 
Muſikmeiſter Herrn Winter. Anfang 6 Uhr. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


im Café Bellevue. 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 
Henry Dessort's 
Rundgemälde und Pleorama. 
Zweite Aufſtellung. 
Die Schlacht am Isly am 14. Auguſt 1844 
(nach Horace Vernet). — Das Bombardement von 
Tanger. — Napoleon in der Schlacht bei Leipzig 
bei der Tabaksmühle am Abend des 18. Okt. 1813. 
— Eckernförde, Stadt und Hafen, nebſt dem Auf⸗ 
fliegen des Kriegsſchiffes Chriſtian VIII. am 5. April 
1848. — Florenz nebſt Umgebung. — Die Schlacht 
bei Bel⸗Alliance und das Pleorama: Die Reife von 
Wien bis Regensburg, bleibt vielen gütigen Auf⸗ 
forderungen zufolge noch drei Tage unverändert ſtehen. 


Es werden hiermit alle zur Poſener Innung ge⸗ 
hörenden Schornſteinfegermeiſter, wie auch alle bei 
denſelben in Arbeit ſtehenden Geſellen eingeladen, 
ſich den 15. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr auf dem 
hieſigen Rathhauſe einzufinden, um eine Prüfungs⸗ 
Commiſſion zur Prüfung der Schornſteinfeger⸗Lehr⸗ 
linge zu erwählen. 

Poſen, den 4. Juli 1850. 

Zerpanowiez, 1. Aeltermann. 
Fiſchbach, 2. Aeltermann. 


Ich warne hierdurch Jeden, meiner Ehefrau 
Gäcilie geb. Schmidt irgend etwas zu borgen, 
da ich nicht dafür aufkommen werde. 

Johann Karg. 


Am 4. Juli c. Nachmittags 1 Uhr iſt mir in Po⸗ 
ſen auf der Walliſchei ein grau leinener Sack, ent⸗ 
haltend einen Ruffisch-grünen Tuch⸗Rock, einen 
Sommerrock, eine braune Jacke, eine blaue Jacke, 
eine geſtreifte Sammet⸗Weſte, ein ſchwarzſeidenes 
Halstuch, eine ſchwarze Mancheſter⸗Weſte, zwei 
Paar Sommer -Hoſen, ein Reiszeug, fo wie meh⸗ 
rere Maurer-Handwerksgegenſtände vom Wagen 
verloren gegangen. . 

Der ehrliche Finder erhält eine Belohnung von 
1 Rthlr., und können dieſe Sachen auf dem Polizei⸗ 
Bureau in Poſen abgegeben werden. 
Au guſt Arndt aus Cüſtrin. 
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